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D ie  Vorträge  dieses Fachsem inars  haben sich bisher mit den Proble­
men h insichtlich der Schädigungen am Ö kosystem  Wald durch das Weide­
vieh, die Waldweide im Forstrecht und aus der Sicht der A lm bauern ­
schaft befaßt. Auch  der Futterertrag  von Waldweiden und die zusätzliche 
Belastung durch das Schalenwild wurden behandelt.

M ein  Re fe ra t  soll sich nun mit dem Problem  des Naturschutzes  und der 
Waldweide auseinandersetzen und M ög lichke iten  zur Konfliktbew ält igung 
auf zeigen.

1. Waldweide aus der Sicht der Land- und Forstwirtschaft

D as  A lpeninstitut in der Gese llschaft für Landesku ltur hat im Jahr 
1979 im A u ftrag  des Bayer. S taatsm in ister ium s für Ernährung, Landw irt ­
schaft  und Forsten  einen Bericht über die Vorrangfunktionen der bayeri­
schen A lm en/Alpen als Grundlage zur E rm itt lung  von Neuordnungsm aß­
nahmen erstellt. D iese  Untersuchung sollte die Funktionen der A lm /A lp -  
w irtschaft  im Gefüge der alpinen Raum struktu r  darlegen und Vorschläge 
zur Sicherung und Verbesserung der A lm en/A lpen  ableiten. Zahlre iche 
A lm en  werden aufgrund ihrer geringen L ichtwe ideflächen  oder wegen ih­
rer verkehrsmäßig schlechten Erre ichbarke it  nicht mehr bewirtschaftet. 
Andere  A lm en  gewinnen zunehmend durch den Som m er- und W intertou­
rism us an Bedeutung. D ie  jeweilige En tw ick lung  einer A lm  sollte den an 
ihren Standort geknüpften landwirtschaftlichen und fre ize itw irtscha ft l i­
chen Nutzungsansprüchen unter Berücks icht igung der ökologischen Be lan­
ge entsprechen. Auftretende Kon fl ik te  und Probleme, vor allem zw ischen 
Weidew irtschaft einerseits und Schutzwaldpflege andererseits, bedürfen 
einer Lösung und klarer Zielvorstellungen.

Über die Schädigungen am Ökosystem  Wald durch Weidevieh wurden Ih­
nen Ergebnisse  aus Untersuchungen in Tirol vorgetragen. Es ist aber 
nicht nur die Forstw irtschaft,  deren Interessen berührt werden, sondern 
auch die Landschaft nutzt den Futte rertrag  der Waldweide. N icht zuletzt 
wird diese Waldweide auch vom Schalenwild in Anspruch  genommen. D ie  
Jägerschaft  ist an einer entsprechenden Wilddichte interessiert.

2. Waldweide aus der Sicht des Naturschutzes und der Landschaftspflege

Wie ist die Waldweide aus der Sicht des Naturschutzes zu beurteilen? 

D er  Wald, seine Ertragsle istung, seine Verjüngung und insbesondere die 
Schutzfunktion  vieler Bergwälder werden durch die Waldweide beeinflußt. 
Nach  der a lm wirtschaft lichen Erhebung von 1976 beträgt die G e sam tf lä ­
che der A lm en/Alpen in Bayern 125.181 ha, d.s. 1,77 % der Gesam tfläche 
Bayerns.
D iese  F läche gliedert sich in L ichtweide  in einem Flächenausm aß von 
44.526 ha, d.s. 35,6 % und Waldweiderechtsflächen von 55.058 ha, d.s. 
44,0 %.
D ie  restlichen F lächen entfallen auf eigenen A lm w ald  und sonstige F lä ­
chen.
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Bei der Waldweide liegt der räumliche Schwerpunkt in den Landkre isen  
G a rm isch -Partenk irchen  (30 %), Bad Tölz-W olfratshausen  (24 %) und M ie sr  
bach (18 %).

E in  Großte il der seltenen, für die Nordalpen spezifischen T ier- und 
P flanzenarten  lebt in Re ichw eite  a lm w irtschaft licher Maßnahm en und im 
Weidebereich. D ie  in der Agrar le itp lanung ausgewiesenen beweidbaren 
F lächen  überlagern sich v ie lfach  mit den Schonflächen (Stufe C) der 
B iotopkart ierung, so daß auch auf der L ichtwe idefläche  ein erheblicher 
Ante il  von Kon f l ik ten  besteht, für die eine Abst im m ung zw ischen  der 
A lm w ir t scha ft  und dem Natu rschu tz  notwendig ist, um für den Land ­
schaftshausha lt eine tragbare Kom prom iß lö sung  zu finden. A i s  öko log i­
sche Be lastungsersche inung ist hier besonders die Bee inträchtigung der 
Schutzfunkt ion  der Bergw älder durch Waldweide und das Herabdrücken  
der Waldgrenze zu nennen. Andere  Beeinträchtigungen sind In tensiv ie ­
rungsmaßnahmen, Erosionsbegünstigung, Trittschäden, A lm w egebau  und 
Eutrophierung von Geb irgsgew ässern  und Feuchtflächen. Eine le istungsfä ­
hige A lm w ir t scha ft  und ein notwendiger B iotopschutz brauchen sich nicht 
auszuschließen. H ie rfü r  ist jedoch ein flächendeckendes Konzep t notwen­
dig, wie es z.B. für das Naturschutzgeb iet "A m m ergaue r  B e rge "  von 
R IN G L E R  und H E R I N G E R  1976 (A lpeninstitut, München) entw icke lt w ur­
de. D iese s  Konzep t kann in seinen Grundzügen auch auf andere alpine 
Gebiete mit starken Nutzungsansprüchen  zur Harm onis ierung au fgetre te ­
ner K on f l ik te  übertragen werden.

D ie  größten Problem e bestehen jedoch hinsichtlich  der Waldweiderechte. 
D ie  W eiderechtsbere in igung durch die W aldweidekommission kann bereits 
auf jahrzehntelange A rbe it  zurückblicken. E ine Beschleunigung der W ald­
weidetrennung wäre wünschenswert, wobei man a llerdings wegen der 
schw ierigen Rech ts lage  und der damit verbundenen langen Ve rfah rensze i­
ten keine übertriebenen E rw artungen  haben sollte.

Ähn lich  liegen die Prob lem e auch h insichtlich  einer tragbaren Wilddichte. 
Auch  hier kann nur über geregelte Abschußquoten eine W ilddichte e r­
reicht werden, die aus landschaftsökolog ischer und waldbaulicher Sicht 
tragbar ist und keine Schäden verursacht. Über die Wilddichte, die unter 
den gegenwärtig  w irksam en ökologischen Bedingungen e inschließlich  der 
unterschiedlichen Waldbaumethoden aber unter Aussch luß  der regu lie ren­
den E inw irkung  des Menschen, der Jagd, möglich ist, liegen nur wenig 
befriedigende Untersuchungen vor. Bei der Beurte ilung der Waldweide 
müssen jedoch die tragbare W ilddichte und die Waldweidenutzung durch 
die Landw irtscha ft  (R inder und Schafe) zusammen gesehen werden.

D ie  Belastung der Waldweiden ist je nach ihrer örtlichen Lage  unter­
schiedlich, wobei vor allem auch die Größe der dazugehörigen L ich tw e i­
defläche, die Zugäng lichke it  des Geländes, die Anzah l der Weidetiere 
(landw irtschaftliche  N utz t ie re  und Wild) eine Ro lle  spielen. Bei starker 
Belastung treten durch die Waldweide vor allem nachfolgende Schäden 
auf:

Trittschäden mit erodierender W irkung
Bee inträchtigung der Laubho lz-  und Fichtenverjüngung durch Tritt
oder Verbiß von Ä sten  und B lättern
durch L ichtenbildung nach Vergre isung dauernd beweideter Waldteile
(unkontrollierbare Schwendung)
Verringerung des Besch irm ungs-  und Durchwurze lungsgrades
Eutrophierung.

D iese  Schäden lassen sich jedoch nicht verallgemeinern. Bei starker 
Waldweidenutzung sind diese Beobachtungen beunruhigend, insbesondere^ 
wenn zusätz lich  W ildschäden hinzutreten.
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3. Konfliktbewältigung - Zielvorgaben der Landesplanung und Fachgut­
achten am Beispiel "Rotwand" und "Alpen- und Nationalpark Berch­
tesgaden"

Welche Ziele und Möglichke iten  zur Konfl ik tbew ält igung  bestehen 
nun?

3.1 Landesentw icklungsprogram m  (LEP )

Im Fortschre ibungsentwurf des Landesentw icklungsprogram m s, Teil B 
(fachliche Ziele) sind in dem Kap. "N a tu r  und Landschaft "  folgende 
Ziele enthalten:

Z if fe r  2.2.3 Wald:

Zur S icherung des Naturhaushaltes sollen standortgerechte und stabile 
Waldbestände von weitgehend naturnaher Zusam m ensetzung, insbeson­
dere in den Alpen und im M itte lgeb irge  angestrebt werden. D ie  na­
türliche Waldverjüngung soll gewährle istet werden.

Im Kap. III, Land- und Forstw irtschaft,  ist folgendes enthalten:

Z if fe r  2.3:

D ie  Berg landw irtschaft soll aus gesam tw irtschaft lichen  und landeskul­
turellen Gründen aufrechterhalten werden. E rha ltenswürd ige  A lm en  
sollen saniert und für die landw irtschaftliche  Nutzung  angemessen er­
schlossen werden.

Z if fe r  4, Forstw irtschaft:

D er  Wald soll erhalten, gepflegt, gestaltet und gemehrt werden, daß 
er seine Aufgaben nachhaltig und möglichst verstärkt erfüllen kann. 
D ie s  gilt insbesondere für seine Aufgabe  als Grundlage der R o h s to f f ­
versorgung, des ökologischen Ausgle ichs, des Gewässer-, K l im a -  und 
Bodenschutzes sowie der Erholung und als Lebensraum  der heimischen 
T ier- und Pflanzenwelt.

Z if fe r  4.1:
D ie  aus der landwirtschaftlichen Nutzung  ausgeschiedenen und künf­
tig ausscheidenden F lächen sollen in Abst im m ung  mit den Belangen 
des Naturschutzes und der Landschaftspflege  sowie mit anderen N u t ­
zungsansprüchen aufgeforstet werden.

Z iffe r  4.4:

D ie  einer zie lgerichteten Erha ltung und Pflege  des Waldes entgegen­
stehenden H indernisse sollen abgebaut werden durch

Trennung von Wald und Weide, insbesondere im Hochgeb irge  und 
im Bayerischen Wald,
Ablösung von Fo rst -  und sonstigen Nutzungsrechten,
Anpassung des Schalenwildbestandes an die landeskulturellen E r fo r ­
dernisse und soweit erforderlich, durch entsprechende Verbesserung 
der Äsungsverhältn isse.

Z iffe r  5:

D ie  Waldfunktionspläne sollen die Z iele des Landesentw icklungsprogram ­
mes für die Forstw irtscha ft  vertiefen. Sie werden als fachliche Pläne im 
Sinne von Art. 13 B ayLp lG  aufgestellt.

B is zur E rre ichung dieser Ziele bestehen jedoch noch zahlreiche K o n f l ik ­
te.
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3.2 M ög lichke iten  zur Konfl ik tbew ält igung

Lassen  Sie mich die M ög lichke it  zur Konfliktbew ält igung an zwei B e i ­
spielen darstellen. Fü r den Nationa lpark  Berchtesgaden hat das A lpen in ­
stitut, München, eine Untersuchung der ökologischen Gegebenheiten auf 
den bestoßenen A lm en  und der Wechselbeziehungen zw ischen E rho lung 
und Bergbauernbetrieben im Nationa lpark  durchgeführt. A ls  weiteres B e i­
spiel liegt für die A lm san ierung  Rotw and  eine Modellstudie  zur in tegra ­
len Neuordnung eines A lm geb ietes  durch Flurbere in igung vom A lpen in st i-  
tut vor.

Bei der A lm san ierung  Rotw and  wird eine Lösung durch F lurbere in igung 
gesucht, die überwiegend die Interessen der Landw irtscha ft  vertritt, 
während die Untersuchung im Nationa lpark  Berchtesgaden schw erpunkt­
mäßig die ökologischen Gegebenheiten berücksichtigt.

3.2.1 Im Gutachten  zur A lm sanierunq  Rotwand wird zur W aldw e i­
de und zu sonstigen Forstrechten  festgestellt, daß in vielen Fä llen  früher 
die A lm w irt scha ft  erst dadurch möglich war, daß große Teile des angren­
zenden Waldes mit zur Beweidung herangezogen wurden. Weiterhin wird 
festgestellt, daß im Schatten des lichten Waldes gewachsene G rä se r  w as­
serre icher und nährstoffä rm er sind als die Pflanzen auf der L ichtweide. 
D ie  Weidetiere sind gezwungen, größere Wege zurückzulegen, um ihren 
Nährsto ffbedarf  zu decken. In Trockenperioden liefert die Waldweide f r i ­
sches und sa ft iges Futter. E s  sind daher aus diesen Gründen auch kleine 
Waldflächen, die jedoch keine landeskulturelle entscheidende Schu tz funk ­
tion zu erfüllen haben, einzubeziehen. D er  fortgesetzte  Weidegang führt 
jedoch zur Bodenverdichtung, Verringerung der Lu ftkapaz ität,  w esent li­
che Verlängerung der S ickerze iten, d.h. rasches oberfläch iges Abfließen  
der N iederschläge, Abschw em m ungsge fahr,  Verringerung der organischen 
Substanz und zum R ückgang  des Bodenlebens. An  der Vegetation  schaden 
die Tiere  vor allem durch Vertr it t  der Verjüngungen. H inzu  kom m t der 
Verbiß, der durch die häufigen Wiederholungen zu den bekannten " K o l le r ­
büschen" führt. D a  die herköm m lichen Maßnahm en zur E indäm m ung des 
Schadens der Waldweide nicht ausreichen, ist als e inziges w irksam es M i t ­
tel die Trennung von Wald und Weide durchzuführen. Ferner führt die 
Bergschafha ltung in fre ier Weideführung, insbesondere bei zah lenm äßiger 
Intensivierung, zu landeskulturellen Schäden. D ie  Nutzfunkt ion  des A lm ­
waldes n im m t im m er mehr ab. D ie  standörtlichen und k l im atischen G e ­
gebenheiten, die Ausw irkungen  der Waldweide und die zu hohen Scha len ­
wildbestände lassen keine nachhalt igen E rträge  mehr erwarten. D ie  B e ­
deutung der Waldweide wird daher in naher Zukunft zw ar weiterh in  in 
der B rennholz- und z.T. Nutzho lzverso rgung  für die A lm hütten  liegen, 
Schutz- und Erholungsfunktion, sowie kle inflächig Unterstandsfunktion  
für das Weidevieh werden in den Vordergrund treten. D ie  Trennung von 
Wald und Weide ist jedoch von besonderer Bedeutung, da andernfalls es 
nicht möglich ist, die an den Bergwald  gestellten Forderungen zu erfü l­
len.

H ins ich t l ich  der Schalenwilddichte wird in dem Gutachten festgestellt, 
daß der Lebensraum  des Wildes durch die Bew irtschaftung der K u l t u r ­
landschaft im m er mehr eingeengt und die Som m er- und W intereinstände 
auf den Bergwald  und den A lm bere ich  beschränkt werden. Vor D u rch füh ­
rung weiterer waldbaulicher und a lm w irtschaft licher Maßnahm en ist die 
Reduktion  der Schalenwilddichte unbedingt erforderlich. A u s  der Sicht 
der A lm w irt scha ft  kom m t es andernfalls zu einer spürbaren Ä sungskon ­
kurrenz zw ischen Wild und A lm vieh. Eine generelle Wiederbewaldung der 
A lm lichtf lächen  sowie ein Überlassen  zur natürlichen Sukzession  würde
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zu einer Verschlechterung der B iotopverhältn isse  des Wildes führen. A ls  
Sanierungskonzept und Entw icklungsz ie l für das Rotwandgebiet werden 
aufgrund von vegetationskundlichen Untersuchungen die Weideflächen neu 
festgelegt und für diese Weidezonen ein Außenzaun vorgeschlagen. Wenn 
der landeskulturelle E ffe k t  der Weideeinschränkung ohne völlige A lm a u f ­
lassung erz ielt werden soll, muß die Zäunung auf fre ier F lur h ingenom ­
men werden.

D ie  Trennung von Wald und Weide ist grundsätzlich  aus fo rstw irtscha ft l i­
chen Gründen nötig, aus weidetechnischen (extensive Beaufsichtigung, in­
tensive Futterverwertung) und rechtlichen Gründen (Lösung von V iehauf­
triebsbeschränkungen der Forstverw altung) sehr erwünscht. W asserw irt­
schaftliche  Gründe treten vielfach hinzu. Gegen kleine Waldeinschlüsse 
in die Weidezone als K l im aschutz  für das Vieh bestehen bei der N eu fe st ­
setzung der Weideflächen keine Bedenken. Zur Vermeidung eines totalen 
Verbisses der Naturverjüngungen in K lim aschutzbeständen  ist die zyk l i­
sche (20 bis 40 Jahre) Auszäunung von zwei D r itte l bis drei V iertel die­
ser Bestände aus dem Weidebereich jedoch zweckmäßig. D ie  übrigen 
Bergwaldungen dienen der Holzproduktion und den Forderungen der 
Schutzwaldbegründung und -pflege. Forstpersonal, sollte sich in Zu sam ­
menarbeit mit den A lm bauern  dieser Aufgabe  widmen.

D ie  Möglichke iten  der F lurbereinigung bei der Realis ierung:

D ie  Grundstücke und Rechtsansprüche werden im Rahm en  des Verfahrens 
durch die F lurbereinigungsbehörde geschätzt. D er  Wertausgleich kann so­
wohl in Land wie in Geld erfolgen. D ie  Trennung von Wald und Weide so­
wie die Ab lösung anderer Forstrechte  und D ienstbarkeiten  kann für das 
Rotwandgeb iet zusammenhängend und ze itlich  überschaubar bewältigt 
werden. D a  das Forstrechtsgesetz  eine Ab lösung nur durch Rodungsland 
vorsieht, das im Rotwandgebiet nicht zur Verfügung steht und freie 
Wertablösung an den subjektiven Schätzungen von Land- und Forstw irten  
meist scheitert, ging die Trennung von Wald und Weide kn Berggebiet 
bisher sehr langsam vor s ic h . '
D a  das Verfahren im Rotwandgebiet M odellcharakter haben soll, bleibt 
abzuwarten, ob die Konfl ik te  bewältigt und die Problem e zwischen Wald­
weide und Naturschutz gelöst werden. Vorgesehen ist, daß die D -F lächen  
der B iotopkart ierung in diesem Gebiet e ingezäunt werden sollen. Str itt ig  
ist zunächst noch die F rage  der Kostentragung  für den Zaun und dessen 
Unterhalt.

3.2.2. Abschließend möchte ich Ihnen nun Vorschläge zur K o n ­
fliktbewältigung im Nationalpark  Berchtesgaden erläutern.

D ie  Verordnung über den A lpen- und Nationa lpark  Berchtesgaden vom 
18. Juli 1978 führt in § 10 Land- und Fo rstw irt scha ft  Abs. 1 dazu aus:

D ie  rechtstite lmäßige Ausübung der Forstrechte, insbesondere der L ic h t ­
weide- und Waldweiderechte, bleibt unberührt. D ie  Waldweiderechte sind 
unter M itw irkung  der Nationa lparkverwaltung ehestmöglich zu bereini­
gen. E ine Verpachtung von F lächen zur Weidenutzung bedarf der Zu st im ­
mung der unteren Naturschutzbehörde. In Abs. 3 wird ausgeführt, daß 
Waldpflegemaßnahmen sich ausschließlich nach den Zielen des § 6
(Zweck des Nationalparks) richten. E inze lm aßnahm en sind in den N a ­
tionalparkplan (§ 13) aufzunehmen. D ie  Nationa lparkverw altung reguliert 
den Wildbestand aufgrund wildbio logischer Untersuchungen gemäß dem 
Zweck des Nationalparks und nach Maßgabe des Landschaftsrahm enplanes 
und des Nationalparkplanes. Für Maßnahmen der Wildbestandsregulierung 
sind die Vorschriften  des Bundesjagdgesetzes, des Bayer. Jagdgesetzes
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und der zum Vollzug dieser Gesetze  erlassenen Rechtsverordnungen  an­
zuwenden. A u f  Vorsch lag  der Nationa lparkverw altung sollen die zuständ i­
gen Behörden Ausnahm egenehm igungen  im Rahm en jagdrechtlicher V o r ­
schriften  erteilen, soweit diese für die Verw irk lichung des Zw ecks  des 
Nationa lparks notwendig sind.
D iese  Verordnung wird wie folgt begründet:

Zu § 10 Abs. 1:

Es handelt sich um alte Forstrech te  nach dem Forstrechtsgesetz. H ie rzu  
zählen u.a. neben den L ichtw e ide- und Waldweiderechten auch die H e im ­
weiderechte. E in  erheblicher Teil der heute noch bestoßenen A lm en  ist 
für Talbetriebe im A lpenpark  zur Durch fütterung  eines best im mten V ieh ­
bestandes notwendig. D iese  bäuerlichen Talbetriebe sind zur weiteren 
Pflege  der landw irtschaftlichen Talflächen wichtig. D ie  Beweidung durch 
das A lm v ieh  führt zw ar zu einer wesentlichen Änderung der natürlichen 
Vegetat ionsentw icklung und steht den Zielen eines großräum igen N a tu r ­
schutzes und der w issenschaftlichen Beobachtung grundsätzlich  entgegen. 
M it  R ück s ich t  auf die E rha ltung  der landwirtschaftlichen Talbetriebe im 
A lpenpark  und auf die Erho lungsfunktion  der A lm lich ten  kann aber eine 
pflegliche Nutzung  der heute noch bestoßenen A lm -L ich tw e ide f lä chen  
zugelassen werden. D am it  die Bee inträchtigung der vorrang igen Aufgaben  
des großfläch igen N atu rschu tze s  und der w issenschaftlichen Beobachtung 
aber möglichst gering gehalten wird, ist sobald wie möglich eine B e re in i­
gung der Waldweiderechte durchzuführen. Hierbei notwendig werdende 
Investitionen wie für die E rr ich tung  von neuen Zäunen und deren U n te r ­
haltung sollen mit staatlichen M itte ln  gefördert werden.
D ie  gemäß Art.  21 des Gesetzes über den Schutz der A lm en  und die F ö r ­
derung der A lm w ir t scha ft  (A lm gesetz) vom 28. April 1932 genehm igungs­
freie Verpachtung staatse igener A lm flächen  kann in E inze lfä llen  dem 
Ziel des Nationa lparks entsprechen. Zur Beurte ilung dieser F rage  ist die 
E inschaltung der unteren Naturschutzbehörde unerläßlich.

Zu § 10 Abs. 4:

Art. 8 Abs. 4 B a y N a tS c h G  verdrängt die Regelung des Art.  21 Äbs. 1 
Nr. 2 BayJG , wonach die Jagdausübung in Naturschutzgeb ieten  durch 
Rechtsverordnung  des Staatsm in ister ium s für Ernährung, Landw irtscha ft  
und Forsten  zu regeln ist. D a s  ergibt sich zum einen daraus, daß die R e ­
gelung des W ildbestandes für Nationalparke  in Art. 8 Abs. 4 B a y N a tS c h G  
die speziellere Rege lung gegenüber der Jagdausübung in N a tu rschu tzge ­
bieten darstellt und der Nationa lpark  ein spezielles Naturschutzgeb ie t 
ist. Zum  andern erg ibt sich diese Zuständigke it auch daraus, daß für eine 
selbständige Rege lung der Jagdausübung i'm Nationa lpark  durch eine 
Rechtsverordnung des S taatsm in ister ium s für Ernährung, Landw irtscha ft  
und Forsten  kein rechtlicher Raum  besteht, weil die W ildbestandsregu lie ­
rung die Jagdausübung als einen Unterfa ll m itumfaßt. E ine W ildbestands­
regulierung kann auch in einem Nationa lpark  notwendig werden, da davon 
auszugehen ist, daß nach Ausrottung  der Großraubtiere  und Ausscha ltung  
des Hauptregu lat ionsfaktors  "strenger W inter" die Schalenwildarten ohne 
schwerwiegende Gefährdung der Vegetation nicht sich selbst überlassen 
werden können. Eine Regu lie rung  des Bestandes best im m ter Scha lenw ild ­
arten ist zur S icherung des Nationa lparkzw ecks gerade im Hochgeb irge  
notwendig, da durch das Unterbleiben der winterlichen Wanderung der 
großen Schalenwildarten eine tiefgreifende Änderung im jahreszeitlichen 
R hy thm us  stattgefunden hat.

Weitere Z iele des Naturschutzes  enthält der Entw urf des Land scha fts rah ­
menplanes "Nationa lparke  und deren Vorfe ld " Teil: A lpenpark Be rch te s­
gaden.
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Nach  Z if fe r  2.1.4 sollen die L ichtweideflächen der bestoßenen A lm en  
einschließlich der A lmgebäude ausschließlich einer landschaftsschonen­
den, landwirtschaftlichen Nutzung Vorbehalten bleiben.

Nach  Z iffe r  2.1.5 sollen sonstige rechtliche zugelassenen Nutzungen 
nicht ausgeweitet, werden. Soweit diese Nutzungen nicht auf Teilbereiche 
des Nationa lparks beschränkt werden können, soll ihre Ablösung ange­
strebt werden.

Nach  Z if fe r  3.1.3 und 3.1.1.4 soll die Ablösung der Waldweiderechte und 
die Reduz ierung der R o t-  und Rehwildbestände auf eine ökologisch trag ­
bare Höhe in Abst im m ung mit der Bestandsregulierung im Nationalpark  
angestrebt werden. H ie rzu  wird bei der Waldweide in der Begründung 
ausgeführt, daß Weiden im Wald durch Tritt  und Fraß  eine natürliche 
Verjüngung verhindert. D ie  Trennung von Wald und Weide ist deshalb 
kein nationalparkspezifisches, sondern ein im gesamten bayerischen A l ­
penraum angestrebtes Ziel. D ie  Lösung des Waldweideproblems ist jedoch 
im Nationa lpark  besonders dringlich, um die Zw eckbest im m ung nicht zu 
gefährden. D ie  Gesam tlichtw eidefläche reicht nach den vorliegenden 
Schätzungen wahrscheinlich nicht aus, um den zur Zeit rechtlich zu läss i­
gen Bestoß nach Wegfall der Waldweide aufzunehmen. Bei der Neubenen­
nung der Rechtst ite l ist u.a. zu berücksichtigen, daß diese Titel u r­
sprünglich  nach Stückzahlen (Kühe, Hornvieh) oder Futterm engen (K u h ­
gräser, Norm alkuhgräser) für Stückzahlen von Tieren bemessen wurden, 
deren Körpergew icht und Futterbedarf im Durchschn itt  wesentlich gerin ­
ger ist als das der heute aufgetriebenen Tiere. Ist im E inze lfa ll  bei einer 
Um verlegung  von Rechtst ite ln  ein F lächenausg le ich  innerhalb des N a ­
tionalparks nicht oder nur unter (für den Betroffenen) unzumutbaren B e ­
dingungen möglich, so muß auf das Vorfeld zu rückgegr iffen  werden. E ine 
E rw e iterung der L ichtweidefläche im Nationa lpark  sollte grundsätzlich  
nicht in Betracht gezogen werden, da Rodungen mit der Zw eckbest im ­
mung ebenso unvereinbar sind wie die Fortse tzung  der Waldweide.

Zu dem gleichen Fragenkom plex hat das A lpen inst itut in seiner Untersu ­
chung der ökologischen Gegebenheiten auf den bestoßenen A lm en  des 
Nationa lparks ausgeführt, daß der Rückgang  der A lm en  im Berchtesgade­
ner Land einen Verlauf genommen hat wie in kaum einem anderen A i-  
penlandkreis (85 A lm en  = 69 % des feststellbaren maximalen Bestandes). 
A lm en  mit extremer Höhenlage, Entlegenheit, N ichtersch ließbarke it tre­
ten deshalb nur mehr sehr selten auf. D am it  ist der "Gesundschrum p­
fungsprozeß" wohl weitgehend abgeschlossen. D ie  Fo lgen  von einzelnen 
Auflassungen  sind absehbar. Sie sind grundsätzlich  wünschenswerter als 
die Fo lgew irkungen der Weiterbewirtschaftung.

D e r  Gutachter geht von einer grundsätzlichen Trennung von Wald und 
Weide als Rechtszustand, von einer Um wandlung geeigneter Waldteile in 
A lm w ald  oder L ichte  und von einer konsequenten E inhaltung von neuen 
Weidegrenzen, die durch ein umfassendes Neuordnungsverfahren für den 
gesamten Nationalpark  geschaffen werden sollen, aus. Dabei soll der 
Um wandlung von genutzten Weiderechten unbedingt der Vorrang vor 
Abfindungen gegeben werden. Abfindungen (Ab lösung in Geld) sind vo r­
rangig geeignet für rechtsgültige, aber nicht mehr von A lm bauern  nutz­
bare Rechtstite l.  In zahlreichen Fällen  sind aber andere Verbesserungen 
möglich. H ier besteht eine Reserve  zur Erhöhung des V iehbestoßes auf 
den verbleibenden A lm lichten, z.B. durch begrenzte Vorratsdüngungen, 
E rweiterung der A lm anger, gelenkter Weideführung usw. D as  A lpen in st i­
tut sieht nur zwei A lte rnativen  des Vorgehens. E inm a l Verhandlungen der 
kleinen Schritte mit einer V ielzahl von Rechtspartnern, wobei die Ge-
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Samtkonzeption ständig in F rage  gestellt ist, oder die Rea lis ie rung  des 
aufzustellenden P lanes für alle Landschaftsm aßnahm en des Nationa lparks 
unter koordinierter Verw irk lichung von Rechtsberein igung, A lm san ierung, 
E rsatzflächenbeschaffung, Neufestsetzung von Weidegrenzen usw. Bei der 
Au fste llung dieses P lanes können die Interessenlagen befriedigend auf­
einander abgest im m t werden, um die verschiedenen H indernisse  und E in ­
wände zu überwinden.

4. Zusammenfassung

Zusam m enfassend  kann gesagt werden, daß die schädlichen E in flüsse  
der Waldweide auf den Wald nur allzu sehr bekannt sind, als daß sie 
eigentlich dieses Vortrags bedurft hätten. Infolge jahrhundertelanger 
Waldweideausübung haben sich heute zahlreiche Bergw älder extrem  ver- 
lichtet, wobei die Zahl der Stäm m e oft über die Hä lfte  der standörtlich  
möglichen normalen Werte abgesunken ist. D ie F läche der e igentlich  
baumfreien A lm w eideflächen  bewegt sich im bayerischen A lpenraum  in 
der Größenordnung von 125 000 ha, denen im selben Gebiet ein Be rgw a ld ­
areal von etwa 315 000 ha gegenübersteht. Von den Waldflächen w ieder­
um sind heute noch ca. 60 000 ha mit Waldweiderechten belastet, wobei 
der größte Ante il  auf den Staatsforstbesitz  im oberbayerischen Bere ich  
entfällt. D ie  Vergre isung und Verlichtung der Bergwälder führt zu einem 
großflächigen Abbau der Hum usvorräte  und zu einer Verstärkung des 
Oberflächenabflusses. D ie  Waldweidegebiete liefern aber im Durchschn itt  
nur E rträge  von höchstens 4 %  der Talweiden und höchstens 2 0 %  der 
A lm lichtw eiden. A lm w irt scha ft l ich  günstig ist die Waldweide nur auf 
kleinen ebenen F lächen  in der Nähe der A lm lichte. D a  von der gesamten 
Weidefläche, z.B. im Nationalpark, 87 % Waldweide sind und bei 15 von 
35 A lm en  der Waldweideanteil mehr als 90 % beträgt, ist der a lm- 
w irtschaftliche  F lächenertrag  im Durchschn itt  sehr gering. A llgem ein  
würde die A lm w irt scha ft  bei den vorgeschlagenen Maßnahm en keine 
Nachte ile  erleiden. Bei der Trennung von Wald und Weide ließen sich die 
verlorenen Futte rerträge  aus der Waldweide, durch A lm verbesserungen  
und wom öglich  begrenzte A lm erw eiterungen  und eine bessere W eidefüh­
rung ausgleichen. Abschließend hoffe ich, daß ich Ihnen die Z iele und 
Mög lichke iten  zur Konfl ik tbew ält igung  Waldweide und Naturschutz  an­
schaulich dargestellt habe. Wir können nur hoffen, daß sowohl im 
Rotw andgeb iet als auch im Nationa lpark  Berchtesgaden diese Ziele bald­
möglichst realisiert werden. Wie schw ierig  diese Aufgabe  ist, läßt sich 
an der Dauer dieser Bemühungen und den damit erzielten begrenzten E r ­
folgen ermessen.

An sch r ift  des Verfassers:

M in iste r ia lra t  Horst  S imons 
Bayer. Staatsm in isterium  für 
Landesentw icklung u. U m w eltfragen  
Rosenkava lie rp la tz  2 
8000 München 81
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